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dei Sicht des Kindes nahmen im Verlauf der Intervention

die Dimensionen „Zusammenhalt der Familie" und „Fami¬

liäre Organisation" zu Zurückgingen aus Sicht der Kinder

die Dimensionen „Konfliktneigung in der Familie", „Ein

schrankungen von Lob" durch die Eltern, „Arger und Ge-

ungschatzung" durch die Eltern und der „Leistungsehr¬

geiz" der Eltern Weiterhin nahmen auf der Skala „Kontakt

vs Distanz zwischen Mutter und Kind" die Werte ab

Hohe Werte auf dieser Skala bedeuten, daß die Eltern das

Kind an ihren eigenen Aktivitäten beteiligen und ihm

das Gefühl geben, sich ungern von ihm zu trennen Eine

Abnahme dieser Werte im Verlauf der Intervention deutet

auf eine Distanzierung zwischen Kind und Eltern aus der

Sicht des Kindes hin Zusammenfassend weisen diese Er¬

gebnisse darauf hin, daß das Kind nach der Teilnahme an

der Gruppe die Beziehung zu seiner Familie anders sieht

als vorher, größtenteils positiver, zum Teil aber auch rea¬

listischer

Durch die Einbeziehung der Eltern, hauptsächlich der

Mutter, in das Interventionsprogramm im Rahmen der El¬

ternabende, hatte man erwarten können, daß sich auch

bei ihnen die Sicht ihrer Beziehung zum Kind verändert

Aus der Sicht der Mutter war dies jedoch nicht der Fall

Die Richtung der Veränderung der Wahrnehmung der Fa-

mihenbeziehungen bei Mutter und Kind war zwar im we

senthchen gleich, verfehlte bei den Muttern aber das üb¬

liche Signifikanzniveau

5 Diskussion

Fur die Kinder war die Teilnahme an einer Gruppe, die

nur aus Scheidungskindern bestand, eine neue, wichtige

Erfahrung In ihrem Alltag waren sie mit dem Schicksal

der Scheidung ihrer Eltern allein In der Gruppe war das

anders Allen anderen Kindern ging es ähnlich wie ihnen,
alle hatten etwas Vergleichbares erlebt und ähnliche Ge

fühle wie sie Dadurch war die Möglichkeit gegeben, daß

sich bei ihnen das Gefühl der Isolation verringerte (Pe¬

dro Carroll u Cowen 1985, Schmidt- Denter et al

1994)

Durch das direkte Ansprechen der Scheidungsproble¬
matik und durch den auf konstruktive Losungen ausge¬

richteten Umgang mit den scheidungsbedingten Problemen

der Kinder, konnte das Thema Scheidung bei den Kindern

an Angst und Schrecken verlieren Die Auseinandersetzung
mit den Gründen fur die Scheidung der Eltern machte den

Kindern deutlich, daß sie nicht schuld daran waren Sie

erfuhren von den anderen Kindern, daß sie sich ähnlich

hilflos, traurig und wütend gefühlt hatten, als ihre Eltern

ihnen mitteilten, daß sie sich trennen wollten Zudem lern¬

ten sie, daß dies normal ist und sie sich wegen dieser

Gefühle nicht zu angstigen brauchen In der Gruppe wur¬

den sie dann bestärkt, daß es richtig ist, beide Eltern zu

lieben, auch wenn ein Elternteil das nicht verstehen sollte

Auf eine Vielzahl von solchen und ähnlichen Erfahrungen
in der Gruppe wird die Verminderung der Angst der Kinder

im Verlaufe der Intervention zurückzuführen sein (Pedro-

Carroll u Cowen 1985), ohne daß allerdings präziser

festzustellen ist, wodurch dies genau bewirkt wurde

Durch den Aufbau konstruktiver Bewaltigungsstrategien
sollte das Vertrauen der Kinder in ihre Fähigkeiten bestärkt

werden, etwas an ihrer Situation verbessern zu können In

Rollenspielen wurde dies geübt Ein Junge wollte zum Bei

spiel, daß sein Vater auch zu seiner Geburtstagsfeier ein¬

geladen wird Im Rollenspiel wurden in der Gruppe ver¬

schiedene Möglichkeiten ausprobiert, wie er darüber mit

seiner Mutter sprechen konnte Das üben hat sich gelohnt,
der Junge konnte seine Mutter überzeugen und der Vater

wurde zu der Geburtstagsfeier eingeladen DerJunge konn¬

te stolz auf das Erreichte sein Nach Pedro-Carroll und

Cowen (1985) fuhrt die Bewältigung von scheidungsbe

dingten Problemen zu „pndeful mastery" (S 609) Um dar

uber hinausgehende Möglichkeiten zu schaffen, das Selbst¬

wertgefuhl der Kmder zu verbessern, wurde versucht ihre

Identität als Scheidungskinder zu starken, indem z B die

Wichtigkeit ihrer neuen Rolle in der Familie betont wurde

Die Kinder bekamen eine Tapferkeitsurkunde fur ihre Lei¬

stungen in der Familie, wurden bei der Verfassung des

Handbuches fur Scheidungskinder als Scheidungsexperten
bezeichnet und bekamen zum Ende der Intervention ein

Zertifikat Insgesamt wurde dadurch deutlich ihr Selbst¬

wertgefuhl gestärkt Unklar bleibt aber, welche Rolle dabei

der Aufbau von Bewaltigungsstrategien, welche Rolle die

Stärkung der Identität als Scheidungskind gespielt haben,
und wie hilfreich fur die Stärkung ihres Selbstwertgefuhls
der Abbau ihrer Angst war

Durch die Thematisierung der scheidungsbedingten Ver

anderungen in ihrer Familie konnten die Kinder ihre neue

Lebenssituation besser verstehen lernen und ein reahsti

scheres Bild von der Trennung ihrer Eltern gewinnen Sie

lernten in den Rollenspielen, ihre eigenen Bedurfnisse vor

den Eltern zu vertreten und damit aktiv in die Gestaltung
der Beziehung zu ihnen einzugreifen Dadurch wurde die

Wahrnehmung und Sichtweise der Kinder von ihrer Familie

und der Beziehung zu ihr zum Positiven hin verändert,

wie die Ergebnisse aus dem „Famihendiagnostischen Test

system" zeigen Zusammenhalt und Organisation der Fa¬

milie nahmen aus der Sicht der Kinder zu und Konflikt

neigung und strafendes Verhalten in der Familie nahmen

ab In den Ergebnissen deutet sich aber auch eine zuneh

mende Distanzierung zwischen Mutter und Kind an (vgl
auch Schmidt-Denter et al 1994) Dies ist positiv zu be¬

werten, da Scheidungskinder häufig eine zu enge, d h sie

überfordernde Beziehung zu dem mit ihnen lebenden El

ternteil haben und Generationsgrenzen manchmal unklar

sind (Jaede et al 1994, Knoke 1994)

Daß diese Veränderungen der Wahrnehmung und Sicht¬

weise der Kinder von lhier Familie aber nur ihre subjektive

Sicht, ihre subjektive Bewertung der Familiensituation und

des Famihenkhmas repräsentieren, ist daran zu erkennen,

daß diese Veränderungen aus der Sicht der Mutter nicht

festzustellen sind Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die

Kinder vor Beginn der Intervention, bei fast allen Maßen,

die sich bei ihnen veränderten, extremere Weite als ihre

Mutter zeigten, so daß sich durch die Veränderungen bei

den Kindern die Einschätzung der Familiensituation und
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des Famihenkhmas von Mutter und Kind einander ange¬

nähert haben, d h vielleicht bei den Kindern realistischer

geworden ist

Insgesamt betrachtet hat sich das Interventionspio-

gramm fur Kinder als wirksames Angebot fur die fruhzei

tige Bearbeitung von Trennungs- und Scheidungserfahrun

gen an unserer Beratungsstelle bewahrt übereinstimmend

mit Jaede et al (1994) sind wichtige Merkmale eines sol¬

chen Programms die klare Struktur der einzelnen Sitzun

gen, die direkte Auseinandersetzung mit dem Thema Tien¬

nung und Scheidung, die Einbeziehung von Gefühlen (Pe-

dro-Carroll u Cowen 1985) und ein Gruppenleiterpaar
Weiterhin wichtig sind die Altershomogemtat dei teilneh

menden Kinder und ihre sozialen Grundfertigkeiten, um

von der Teilnahme an der Gruppe zu profitieren und sie

nicht durch eigene Verhaltensprobleme zu belasten (Jaede

et al 1994) Um das Interventionsprogramm ohne Unter¬

brechung durch Schulferien durchfuhren zu können, be¬

vorzugen wir eine Dauer von 10 Doppelstunden (Jaede et

al 1994)

Summary

Evaluation ofia Preventive Group Intervention Program

fior Children ofiDivorce

Following the results of Amencan Intervention programs

for children of divorce, the effects of a preventive group

program for 10 to 12 year old childien of divoiced families

were studied within a pretest-posttest design The aim of

the Intervention was to decrease children's fears, increase

their feelmgs of self-esteem and to improve the telationship
to their parents The progiamm consists of 10 group-

sessions about divorce related changes and experiences in

the children families and 3 evenings tor their parents

Subjects were 5 boys and 2 girls The results show that

after the Intervention fears aie decreased, feelmgs of self-

esteem are increased and the subjective perception of the

own family is more positive than before The results are

discussed in terms of the further development of interven¬

tions for children of divorce

6 Ausblick

Fur die weitere Arbeit mit Scheidungskindergiuppen stel¬

len sich uns die meisten Fragen in bezug auf die Eltem¬

arbeit Zu beiden Elternteilen muß das Kind seine Bezie¬

hung neu ordnen, deshalb sollten in die Arbeit mit den

Eltern auch Vater und Mutter einbezogen werden Gelun

gen ist uns dies aber nur bei den sorgeberechtigten Eltern¬

teilen, in dieser Untersuchung ausschließlich Mutter Wie

kann man die Vater erreichen und einbeziehen, und zwar

so, daß die Mutter dem auch zustimmen5 Und wie kann

man erreichen, daß die Eltern zu den Elternabenden auch

regelmäßig und vollzählig erscheinen' Eine Überlegung,
die wir jetzt mit einer neuen Gruppe weiterverfolgen wol

len, ist, den Eltern deutlicher zu machen, daß die Teil¬

nahme an den Elternabenden quasi fur beide Elternteile

verpflichtend ist und die Elternabende starker als bisher

zu strukturieren, so daß im Ergebnis Eltern und Kinder

parallel zueinander eine Gruppe besuchen, in denen Lern¬

erfahrungen gemacht werden, die aufeinander aufbauen

Insgesamt machen die Ergebnisse dieser Evaluationsstu¬

die deutlich, daß die mit einem Interventionsprogramm
fur Scheidungskinder beabsichtigten Ziele erreicht werden

können Ängste können bei den Kindern abgebaut werden,

ihr Selbstwertgefuhl kann gestärkt werden und aus der

Sicht der Kinder können sich die Famihenbeziehungen ver¬

bessern Die Beantwortung der Frage, welche Programm¬
elemente im einzelnen diese Effekte bewirken und wie diese

Effekte miteinander interagieren, blerbt weiteren Evalua

tionsstudien mit komplexen Kontrollgruppendesigns vor

behalten Trotz dieser offenbleibenden Fragen macht uns

unsere Untersuchung Mut, die Angebote der Erziehungs

beratung weiter zu differenzieren, auch Neues auszupro¬

bieren und die Wirksamkeit des Vorgehens zu überprüfen

(vgl dazu auch die aktuelle Diskussion ubei Quahtatssi-

cheiung und Quahtatsmanagement z B bei Mattejat und

Remschmidt 1995)

Literatur

Bauers, B (1993) Psychische Folgen von Trennung und Schei

düng fur Kinder In Menne, K/Schilling, H/Weber, M

(Hrsg ) Kinder im Scheidungskonflikt Beiatung von Kindern und

Eltern bei Tiennung und Scheidung München Juventa - Bundes

konferenz fur Erziehungsberatung (1994) Das Leistungsspektium

von Erziehungsbaatungsstellen Eigebnisse einer Eihebung Fürth

Bundeskonferenz fur Erziehungsberatung - Diliig, P /Gerli

cher, K (1990) Zur Häufigkeit von Tiennungs-und Scheidungs¬

beratung an den Erziehungs , Jugend- und Famihenberatungsstel
len in Bayern - eine empirische Erhebung Sondaheft dei Mittel

lungen dei Landesaibeitsgememschaft fui Fiziehungfbctatung Bay¬

ern - Figdor, H (1991) Kindei aus geschiedenen Ehen Zwischen

Tiauma und Hoffnung Mainz Grunewald, 2 Aufl - Fthenakis,

W (1986) Kindliche Reaktionen auf Trennung und Scheidung
ihrer Eltern Wehifiitz Wissenschaftliche! Dienst 32/33, 1-3 -

Griebel, W/Sietert, I/Herz, J (1991) Phasenspezifische Un

terstutzungsangebote fur Scheidungsfamihen insbesondere für be

troffene Kinder Zeitschnft fui Famihenfioischung 3 (2), 62-83 -

Hasler-Kutner, P (1995) Multimethodalepsychodiagnostische In

fonnationsgewinnung voi und nach da Duichfuhiung eines spezifi

sehen Interventiorispiogiamms bei emei Giuppe von Scheidungskin

dem Universität Eichstatt Unveröffentlichte Diplom Arbeit -

J\ede, W/'vvolf, J /Zeller, B (1994) Das Treiburger Gruppen

interventionsprogramm fur Kinder aus Trennungs und Schei

dungsfamihen Piaxis dei KindeiPsychologie und Kindeipsychiatne
43 (10), 359-366 - Knoke, H (1994) Rollenkonfusion in der

Nachscheidungsphase Piaxis der Kmdapsychologie und Kindei

psychiatne 43 (10), 366-372 - Krabbe, H/Stoetzer Schlei!,

G /Weissheimer, S (1993) Hilfen fur Kinder bei Trennung und

Scheidung in der Beratungsstelle Trialog, Munster Elternverein

barungen fur Kinder und Gruppen fur Kinder aus Scheidungsfa¬
mihen Zentialblatt fiui Jugendiecht 80 (7/8), 329-334 - Matti-

jvr, F /Remschmidt, H (1995) Aufgaben und Probleme dci

Qualitätssicherung in der Psvchiatne und Psychotherapie des Kin

des-und Jugendalters Zeitschnft fui Kindei undJugendpsychiatrie
23 (2), 71-83 - Pedro-Carroll, J L /Covhn, F L (1985) Tht

children of divorce Intervention program An investigation of the

efficacy of i school-based prevention program Journal of C on

wltmg and Clinical Psychology 53, 603-611 - Rudeck, R (1993)

Vandenhoeck & Ruprecht (1996)



244 A.Maderthaner, G.Habel, U.Samitz, B.Spranger: Das Linzer Modell: Trennung - Scheidung - Neubeginn

Kindergruppenarbeit im Feld Trennung und Scheidung. In: Men¬

ne, K./Schilling, H./Weber, M. (Hrsg.): Kinder im Scheidungs-

konflikt. Weinheim: Juventa. - Schmidt-Denter, U./Schmitz,

H./Schulte, S. (1994): Unsere Eltern trennen sich: Evaluation

einer Gruppenrntervention fur Kinder aus Trennungsfamilien. In:

Cremer, H./Hundsalz, A./Menne, K. (Hrsg.): Jahrbuch für Er¬

ziehungsberatung Band 1. Weinheim: Juventa. - Schneewind,

K.A./Beckmann, M./Hecht-Jackl, A. (1985): Das Famihendia-

gnostische Testsystem (FDTS). München: Universität, Institut fur

Psychologie. - Seitz, W./Rausche, A. (1976): Der Personlichkeits-

fiagebogen fin Kinder 9-14. Braunschweig: Westermann. - Stiens-

meier-Pelster, J./Schürmann, M./Duda, K. (1991): Das De¬

pressionsinventar fur Kinder und Jugendliche: Untersuchungen zu

seinen psychometrischen Eigenschaften. Diagnostica 37, 149-159.

- Thurner, F./Tewes, U. (1975): Kinder-Angst-Test (KAT). Got¬

tingen: Hogrefe. - Wallerstein, J./Blakeslee, S. (1989): Gewin-

nei und Verlierer. München: Droemer-Knaur.

Anschrift der Verfasser: Dr. Paul Lutkenhaus, Erziehungs- und

Familienberatung Ingolstadt, Gabelsbergerstr. 46, 85057 Ingol¬
stadt.

Das Linzer Modell: Trennung - Scheidung - Neubeginn

Angela Maderthaner, Günther Habel, Ursula Samitz und Barbara Spranger

Zusammenfassung

Das Linzer Modell ist ein sekundär-präventives und the¬

rapeutisches Angebot zur Scheidungsbewältigung. Es um¬

faßt eine Kindergruppe (fur Kinder von 8-12 Jahren) und

parallel dazu eine Erwachsenengruppe. Von den Auto¬

ren/innen werden der Kontext, theoretische und praktische

Grundlagen, Ziele, Methoden, Grundstruktur und Verlauf

dieses Gruppenangebotes dargestellt. Es werden Ähnlich¬

keiten und Unterschiede zu anderen Gruppenangeboten
zur Scheidungsbewältigung herausgestellt und die Erfah¬

rungen mit dem Linzer Modell zusammengefaßt.

1 Ein Beitrag aus Österreich

zustellen und einer allgemeineren Diskussion, die über die

interne Reflexion hinausgeht, zugänglich zu machen.

Vorweg ist festzuhalten, daß in Deutschland die Ent¬

wicklung und Erprobung von Kindergruppenangeboten zur

Unterstützung der Scheidungs-/Trennungsbewältigung
mittlerweile anscheinend einen bestimmten Verbreitungs¬

grad erreicht hat (vgl. Jaede et al. 1994). Von dem ist man

in Osterreich noch weit entfernt. Das Linzer Modell ist

nach unserem gegenwärtigen Wissensstand derzeit in

Osterreich das einzige Kindergruppenangebot zur Schei¬

dungsbewältigung, das im Rahmen eines Netzes von Bera¬

tungs- und Therapieangeboten zur Verfügung steht. Mög¬
licherweise wird sich das, initiiert durch ein etwas anders

gelagertes ministerielles Projekt (vgl. Filler 1995) in Zu¬

kunft ändern.

Beim Linzer Modell handelt es sich um ein Gruppen¬

angebot für Kinder im Alter von acht bis zwölf Jahren
und einer parallel laufenden Gruppe fur die sorgeberech¬

tigten Elternteile mit dem Ziel, die Kinder sowie die El¬

ternteile (in der Realität bisher die Mütter) bei der Bewäl¬

tigung der Scheidung bzw. Trennung zu unterstützen. Es

wurde im Rahmen der Familien- und Jugendberatungsstel¬

le, einer Einrichtung der Stadt Linz, bereits 1993 entwickelt

und wird seit Anfang 1994 - mit bisher drei Gruppen¬

durchgängen erfolgreich praktiziert. Nach dem ersten

Gruppendurchgang nahmen wir mit großem Interesse den

Artikel „Das Freiburger Interventionsprogramm" von Jae¬

de et al. (1994) in dieser Zeitschrift wahr und entdeckten

dabei, daß andernorts, ohne voneinander zu wissen, of¬

fenbar sehr ahnlich gedacht, entwickelt und gearbeitet
wird.

Das Linzer Modell weist von den Grundgedanken, dem

theoretischen und therapeutischen Hintergrund, starke

Ähnlichkeiten mit dem Freiburger Interventionsprogramm
auf - bei differenzierter Betrachtung zeigen sich aber doch

einige Unterschiede. Dies war uns sowohl Bestätigung als

auch Anreiz, unser Konzept und unsere Erfahrungen vor-

2 Rahmen und Grundlagen der Entwicklung
des Linzer Modells

Um den Hintergrund des Modells transparent zu ma¬

chen, ist es nötig, seine Plazierung im Angebotsrahmen
der Einrichtung zu verdeutlichen, und seine Verankerung
im psychologischen und therapeutischen Erfahrungsraum
darzustellen. In 20-25% der Fälle, die sich freiwillig von

sich aus oder überwiesen von anderen Institutionen an die

Beratungsstelle wenden, steht die Thematik Tren¬

nung/Scheidung im Vordergrund. Dafür steht ein Netz

von Unterstüzungsangeboten zur Verfügung, das von der

Eltern (teil)- und Erziehungsberatung, Familientherapie,

Kindertherapie, Mediation bis zur Gutachtenerstellung in

gerichtlichem Auftrag reicht. Im Rahmen dieses Netzes

plazieren wir das Modell „Trennung - Scheidung - Neu¬

beginn" als sekundär-präventives und therapeutisches An¬

gebot. Das bedeutet, daß es sich auf die Nachscheidungs-

phase richtet und Kinder einbezieht, die Verhal¬

tensprobleme bzw. Symptome aufweisen, die von den El¬

tern/teilen mit der Scheidungs- /Trennungsbewältigung in

Zusammenhang gebracht werden.
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